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Von Rio nach Tokio - Erste Olympiaanalysen vorgestellt
Nachwuchsleistungs-
sport-Symposium
„Die Spitze im Blick“
8. – 10. Mai 2017
Vom 8. -10. Mai 2017 findet das 
Nachwuchleistungssport-Symposium 
unter dem Motto „Die Spitze im Blick“  
am Institut für Angewandte Trainingswis-
senschaft in Kooperation mit dem DOSB 
in Leipzig statt.
Inhaltliche Schwerpunkte:
Im Mittelpunkt stehen die Vorstellung und 
Diskussion von praxisrelevanten Erkenntnissen 
sowie Best-practice-Modellen im Nachwuchs-
leistungssport mit den Schwerpunktthemen 
Talentauswahl und Trainierbarkeit/Training im 
langfristigen Leistungsaufbau. 
Mehr unter  
www.sport-iat.de/nwls-symposium2017
Termine zum Vormerken
Rio 2016 war für die deutsche Olympia-
mannschaft zwar keine Trendwende, jedoch 
konnte sie ihr Niveau hinsichtlich der Me-
daillenzahl weiter stabilisieren. Dies ist eine 
Erkenntnis aus der umfassenden Ursachen-
forschung, die das Institut für Angewandte 
Trainingswissenschaft in den vergangenen 
Wochen gemeinsam mit den kooperieren-
den Spitzenverbänden betrieben hat. Ergän-
zend zu den umfassenden Olympianalysen 
der sportartspezifischen Fachgruppen haben 
die Wissenschaftler des Fachbereichs Infor-
mation Kommunikation Sport ihre seit 1992 
durchgeführten Analysen der mit Deutsch-
land konkurrierenden Nationen fortgeschrie-
ben (siehe Seite 7).  Wesentliche, zusammen-
fassende Ergebnisse dieser Analysen hat IAT-
Direktor Dr. Ulf Tippelt bei der Bundestrainer-
konferenz des DOSB am 31. Oktober 2016 in 
Stuttgart vorgestellt.
„Für das Gesamtsystem können wir Trends 
bestätigen, die sich bereits in den vorausge-
gangenen Analysen zeigten“, sagte Tippelt. 
Dies betrifft die Leistungsdichte innerhalb 
der Finalplatzierungen und die weitere zu-
nehmende Zahl an Nationen, die Medaillen 
gewinnen. In Sportarten wie Kanurennsport, 
Sportschießen oder Pferdesport sei es der 
deutschen Mannschaft gelungen, das Welts-
pitzenniveau trotz sich verschärfender Kon-
kurrenz zu halten. In mehreren Sportarten 
fehle es jedoch an der notwendigen Breite 
von Spitzenleistungen. So musste Deutsch-
land erneut Einbußen bei den Olympischen 
Spielen gegenüber den vorolympischen 
Welttitelkämpfen hinnehmen, während Län-
dern wie den USA, Großbritannien, Japan 
und Italien eine Leistungssteigerung gelang. 
„Immer mehr Länder bauen am Olympiaort 
High Performance Center auf, um die Athle-
ten und ihre Trainer bis zum Medaillenkampf 
systematisch unterstützen zu können,“ er-
klärte Tippelt. Darüber hinaus sei der Jahres-
trainingsaufbau im Olympiajahr eine wichti-
ge Leistungsreserve in vielen Sportarten. Hier 
stehen alle Sportarten vor der Herausforde-
rung, die zunehmende Zahl an Wettkämpfen 
zu integrieren. „Die Periodisierungsmodelle 
in den Sportarten müssen optimiert und wei-
terentwickelt werden.“ 
In den Sportarten Kanurennsport (siehe auch 
Interview auf Seite 3), Sportschießen oder 
Pferdesport dagegen ist es Deutschland 
gelungen, das Weltspitzenniveau trotz sich 
verschärfender Konkurrenz zu halten. Ein Bei-
spiel für gute Nachwuchsarbeit ist dabei der 
Deutsche Schützenbund (DSB). So starteten 
in den Pistolen- und Gewehrdisziplinen viele 
junge Sportler. Mit 20 Starts und fünf Medail-
len feierte der DSB seinen bislang größten 
Erfolg, obwohl fünf Disziplinen nicht besetzt 
werden konnten und die Leistungsdichte wie 
in den anderen Sportarten zunahm. Vor allem 
in den Disziplingruppen Pistole und Bogen 
ermöglichte die Trainingsplanung mittels 
einer Trainingsdatenbank eine rechtzeitige 
Einflussnahme auf die Trainings- und Wett-
kampfverläufe. „Das IAT hat uns in den letz-
ten Jahren hervorragend unterstützt“, resü-
mierte DSB-Sportdirektor Heiner Gabelmann 
in einem Dankschreiben an das Institut.
Weil nach den Spielen immer auch vor den 
Spielen ist, arbeiten die IAT-Wissenschaftler 
aktuell gemeinsam mit der Sportpraxis da-
ran, Ableitungen für die Unterstützung der 
Spitzenverbände im Olympiazyklus 2016-
2020 zu treffen, die zu einer positiven Leis-
tungsentwicklung führen sollen.
Bundestrainerforum
„Von Rio nach Tokio –  
Trainergespräche zu trainingsmetho-
dischen Ableitungen aus der Olym-
piaanalyse für den neuen Olympia-
zyklus“
20./21. Februar 2017
Am 20./21. Februar 2017 veranstalten das 
Institut für Angewandte Trainingswissen-
schaft und die Trainerakademie Köln des 
DOSB das Forum in Köln.
Inhaltliche Schwerpunkte:
Ausgehend von den Olympia- und Olympia-
zyklusanalysen von IAT und OSP stehen
trainingsmethodische Aspekte der zukünfti-
gen Arbeit mit den Verbänden im Mittelpunkt 
der Veranstaltung. Anhand von Impulsrefera-
ten werden Schlussfolgerungen für das Trai-
ning und die trainingswissenschaftliche Arbeit 
vorgestellt, die in anschließenden Trainerge-
sprächen sowohl sportartengruppen- als auch 
themenspezifisch diskutiert werden.
Link zur Ankündigung
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Das letzte Mal Olympia für Judo-Experte Dr. Hans-Dieter Heinisch
Als der allerletzte Kampf, das letzte Finale 
der Judo-Wettkämpfe bei den Olympischen 
Spielen in Rio läuft, kommt Wehmut bei 
Dr.  Hans-Dieter Heinisch auf: „Das machst 
du mit hoher Wahrscheinlichkeit nicht noch 
einmal in deinem Leben“, dachte sich der IAT-
Wissenschaftler. Ein letztes Mal saß er neben 
der Matte und nahm hautnah die Wettkämp-
fe der Judokas für seine spätere Olympia-
Auswertung auf. Denn Ende des Jahres geht 
der 65-Jährige in Rente. „Ich bin dem Deut-
schen Judo-Bund (DJB) sehr dankbar, dass er 
mich nach Rio geschickt hat“, sagt Heinisch. 
Da Videoaufnahmen bei Olympia meist nicht 
möglich sind, war nur ein Beobachten der 
Wettkämpfe geplant.  Doch die viel zitierte 
etwas chaotische Organisation in Rio hatte 
auch seine guten Seiten: „Ich hatte Kamera 
und Stativ vorsichtshalber mitgenommen 
und dann durfte ich auch aufnehmen“, sagt 
Heinisch erfreut. „Für meine Arbeit, meine 
Analysen war das natürlich sehr wichtig.“
„Der Zweikampf fasziniert mich im-
mer noch – auch nach 40 Jahren.“
 Zitat: IAT-Wissenschaftler Hans-Dieter Heinisch
(v.l.) Andre Breitbarth (+100 kg), Karl-Richard Frey (-100 kg), Bundestrainer Detlef Ultsch, Marc Odenthal (-90 kg), 
Tobias Englmaier (-60 kg), Dr. Hans-Dieter Heinisch (IAT), Sven Maresch (-81 kg), Sebastian Seidl (-66 kg) in Rio
eine andere Sportart kann da mithalten“, er-
läutert er. 
Während seiner 40-jährigen wissenschaft-
lichen Tätigkeit hat Heinisch mit mehr als 
zehn Bundestrainern sehr eng zusammen-
gearbeitet: „Oft haben sich nicht nur auf der 
beruflichen, sondern auch auf privater Ebene 
sehr enge Beziehungen entwickelt, einige 
gehen bis in den freundschaftlichen Bereich.“ 
Mit vielen Athleten verbindet ihn eine Ka-
meradschaft. „Manchmal erst nach deren 
Karriereende, zuvor fühlten sie sich mitunter 
etwas gegängelt“, sagt Heinisch lächelnd. Er 
ist stolz, dass alle zuvor wissenschaftlich be-
treuten Athleten auch als Trainer aufgrund 
der hohen Akzeptanz seiner Arbeit die Zu-
sammenarbeit mit ihm anstrebten. 
Höhen und Tiefen 
Hans-Dieter Heinisch (rechts) erläutert das Griffkraft-
Messgerät am IAT.
den Titel erwartet. Denn drei Jahre zuvor, bei 
den Olympischen Spielen 2000 – und das war 
wohl sein emotionalster Tiefpunkt – schaff-
ten es die deutschen Männer nicht einmal 
unter die ersten Sieben. Damals war auch 
sein langjähriger Wegbegleiter – seit 1976 – 
Bundestrainer Dietmar Hötger zurückgetre-
ten. 2003 kam dann die Goldmedaille fast aus 
dem Nichts, denn der Neuaufbau des Teams 
unter Frank Wieneke war in den ersten bei-
den Jahren nicht sofort erfolgreich. 
Gründe für Misserfolge in Rio
Der studierte Diplomsportlehrer mit der 
Spezialfachausbildung in der Sportart Judo 
und Träger des Meistergrades 3. Dan begann 
1976 als Trainingswissenschaftler am damali-
gen Forschungsinstitut für Körperkultur und 
Sport (FKS). 1992 wurde er in das neu ge-
gründete IAT als Leiter der Fachgruppe Judo 
übernommen. Der Sportart ist er immer treu 
geblieben, sie wurde ihm auch nie langweilig. 
Der Zweikampf fasziniert ihn immer noch. „Es 
gibt so viele vielschichtige Techniken, kaum 
Am Ende gab es für den DJB nur eine Medaille 
für die Frauen in der Gewichtsklasse bis 70 Ki-
logramm. „Verdientes Bronze für Laura Vargas 
Koch“, findet Heinisch. „Aber einen besseren 
Abschluss hätte ich mir natürlich gewünscht.“ 
Wenn er nun an das Ende seines Arbeitsle-
bens denkt, ist ihm mulmig zumute. Auf seine 
Erfahrung angesprochen, die sein Nachfolger 
vermutlich noch nicht mitbringen kann, sagt 
er: „Es müssen auch mal völlig neue Gedan-
ken eingebracht werden.“ Auch wenn er im-
mer versucht habe, verschiedene Aspekte 
neu zu betrachten. Seine Arbeit machte ihm 
Spaß – bis zuletzt: „Ich werde meine Kolle-
gen im Fachbereich Technik-Taktik und die 
Partner im DJB vermissen“, sagt Hans-Dieter 
Heinisch.
Sein besonderer Dank gilt Dietmar Hötger 
und dem derzeitigen Bundestrainer Detlef 
Ultsch für die langjährige, konstruktive und 
vertrauensvolle Zusammenarbeit.
Besonders wichtig war dem Wissenschaftler 
die Praxisnähe und damit verbundene große 
Abwechslung: „In manchen Jahren war ich 
80 bis 90 Tage unterwegs.“ Drei Olympische 
Spiele, mehr als 40 Europa- und 20 Weltmeis-
terschaften im Spitzen- und Juniorenbereich 
habe er erlebt und wissenschaftlich begleitet. 
In Rio, so hatte es sich der DJB ausgerech-
net, sollten drei bis vier Medaillen erkämpft 
werden. Als Gründe für die Misserfolge der 
Männer nennt Heinisch unter anderem Nach-
teile im taktischen Bereich, angefangen beim 
Griffkampf bis hin zur Angriffsführung. So 
verhielten sich die meisten Deutschen in ih-
ren Kämpfen eher abwartend und strebten 
– im Gegensatz zu ihren Gegnern – keinen 
bedingungslosen Wertungsvorteil an, analy-
siert der Wissenschaftler. In diesem Zusam-
menhang wurden auch physische Nachteile 
beobachtet.
„Einen besseren Abschluss hätte ich 
mir natürlich gewünscht.“
 Zitat: IAT-Wissenschaftler Hans-Dieter Heinisch
Als seinen emotionalsten Höhepunkt nennt 
der Wissenschaftler den WM-Sieg von Florian 
Wanner 2003 in Osaka (Japan). Keiner hatte 
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IAT unterstützte Kanuten bei der Wettkampfanalyse
Nur eine halbe Stunde nach den Rennen hat 
es gedauert – da lagen den Trainern die Auf-
zeichnungen und Analysen der Läufe bereits 
vor. „Bei einigen Rennen war das unheimlich 
wichtig. Damit sahen sich die Trainer bestä-
tigt, dass sie richtig liegen“, betonte Kanu-
Sportdirektor Dr. Jens Kahl. Möglich war dies 
dank der Zusammenarbeit mit dem Institut 
für Angewandte Trainingswissenschaft (IAT). 
Die IAT-Wissenschaftler Dr. Matthias Englert 
(Fachgruppenleiter Kanu) und Christian Kä-
ding waren vor Ort, um die Trainer bei ihrer 
Arbeit zu unterstützen. Dabei haben die Wis-
senschaftler nicht nur die Wettkämpfe der 
deutschen Sportler analysiert, sondern auch 
die der internationalen Konkurrenz.
Für Cheftrainer Reiner Kießler waren es die 
letzten Olympischen Spiele. Anfang nächsten 
Jahres geht er in den Ruhestand. In einem In-
terview erläutert er die Gründe für den Erfolg 
der Kanuten und schaut in die Zukunft.
Erfolg hat viele Väter, aber in erster Linie sind 
der Sportler selbst und sein Trainer entschei-
dend. Die Unterstützung durch das IAT ist hier 
ein wichtiger Baustein, weil die Experten ih-
nen das Wissen über den Leistungsstand und 
Zusammenhänge mit erbrachten Trainings-
leistungen vermitteln. Wichtig ist für uns vor 
allem die Kontinuität in der Zusammenarbeit 
und die intensive Begleitung, um gemeinsam 
nachhaltig an Verbesserungen arbeiten zu 
können.
Im Zuge der Leistungssportreform soll 
auch das System der wissenschaftlichen 
Unterstützung optimiert werden. Was wür-
den Sie sich aus Trainersicht wünschen?
Wir sind mit der Unterstützung durch un-
sere Verbundpartner IAT, FES und OSP sehr 
zufrieden und wünschen uns, dass diese so 
bestehen bleiben wie sie sind. Leider gibt es 
immer mehr Hauptamtliche im und um den 
Sport, die mit dem Training und mit der Leis-
tungsentwicklung nichts zu tun haben. Für 
uns wären hauptamtliche Nachwuchstrainer 
viel wichtiger.
Stichwort Nachwuchs: Nach den Weltmeis-
terschaften 2015 sagten Sie, dass Talente 
fehlen und forderten, dass Maßnahmen 
eingeleitet werden müssten. Ist etwas in 
dieser Richtung geschehen?
Aus meiner Sicht noch nicht genug. Wir ha-
ben jetzt zwar einen Cheftrainer Nachwuchs, 
aber es ist noch nicht gelungen, entschei-
dende Impulse zu setzen. Insbesondere der 
Zugriff auf die Landesverbände, um eine 
einheitliche Philosophie auch im Juniorenbe-
reich und darunter durchzusetzen, stellt eine 
Herausforderung dar.
Sie gehen im nächsten Jahr als einer der 
erfolgreichsten Trainer im deutschen 
Sport überhaupt in den Ruhestand. Wie 
fällt ihre persönliche Bilanz aus?
Ich hatte das Glück, mein Hobby zum Be-
ruf machen zu können. Es war eine schöne 
Zeit, da fällt der Rückzug natürlich schwer. 
Sportlich gesehen war Rio ein krönender Ab-
schluss, der leider emotional durch den tra-
gischen Tod von Stefan Henze überschattet 
wurde.
Was würden Sie Ihrem Nachfolger gern 
mit auf den Weg geben?
Die wichtigste Aufgabe des Cheftrainers ist 
die Führung des kompetenten Teams mit 
Trainern, Sportlern, Betreuern, Experten von 
IAT und FES sowie Ärzten und Physiothera-
peuten, in dem eine Leistungsatmosphäre 
herrscht und der Zusammenhalt untereinan-
der stark ist.
Olympia-Sieger im C2 Sebastian Brendel (l.) und Jan Vandrey (r.) mit IAT-Wissenschaftler Dr. Matthias Englert
Herr Kießler, Sie haben einmal gesagt, ein 
Faktor für den Erfolg der deutschen Kanu-
rennsportler ist das ergebnisorientierte 
Training. Was bedeutet das konkret?
Unsere Zielstellung war, im Olympiajahr mög-
lichst viele Athleten auf dem gleichen hohen 
Leistungsniveau zu haben. So können sich 
die Sportler im Training gegenseitig pushen. 
Ergebnisorientierung bezieht sich nicht auf 
die Platzierung, sondern auf zwei Kernprin-
zipien im Training in der olympischen Sai-
son. Da sind zum einen die Steigerung der 
Trainingsbelastung im Olympiazyklus und 
der Zusammenhang von Trainingsqualität 
und Trainingsumfang. Die Trainingsqualität 
wird durch ein geschwindigkeitsorientier-
tes Training gesichert. Das bedeutet, dass in 
den leistungsbestimmenden Trainingsberei-
chen beginnend vom Grundlagentraining 
über das wettkampfspezifische bis hin zum 
Schnelligkeits-/Schnelligkeitsausdauertrai-
ning prozentual von der Prognoseleistung 
abgeleitete Geschwindigkeitsbereiche entwi-
ckelt werden. Damit wird ein systematischer 
Geschwindigkeitsaufbau gesichert und das 
Training auf die Siegleistung ausgerichtet.
Zum anderen stand Qualität vor Quantität im 
Sinne einer individuellen Trainingssteuerung. 
Anhand des Trainingsprotokolls planen wir 
individuell für jeden Sportler Belastung und 
Regeneration. Schließlich haben wir versucht, 
die Athleten auf die Bedingungen des olym-
pischen Wettkampfs vorzubereiten. Da die 
Anlage in Rio sehr windanfällig ist, haben die 
Athleten sowohl bei Gegenwind als auch bei 
Seiten- oder Rückenwind intensiv trainiert.
Welche Aufgaben haben die IAT-Wissen-
schaftler in diesem Prozess?
Reiner Kießler, Chef-Bundestrainer Rennsport des 
Deutschen Kanu-Verbandes, spricht über die Gründe 
des Erfolgs und über die Zukunft des Kanurennsports.
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Beobachtungen in Rio – Trends im Beach- und Hallenvolleyball
Der Aufschlag beim Volleyball und auch beim 
Beachvolleyball kann spielentscheidend sein. 
Wie scharf, wie präzise er im gegnerischen 
Feld ankommt, beeinflusst den Spielverlauf. 
Er entscheidet darüber, welche Mannschaft 
agiert und welche reagiert und am Ende über 
Punktgewinn oder -verlust. Diese Beobach-
tung nahm IAT-Wissenschaftler Chris Beyer 
aus Rio mit. Er war dank einer Kooperation 
mit Swiss Timing ganz nahe an den Beach-
Volleyballern dran. Er freut sich, dass die Un-
tersuchungen zum Aufschlagverhalten im 
Beachvolleyball der Fachgruppe Volleyball 
am IAT als ein Teilprojekt genau richtig sind.
Außerdem beobachtete Beyer, dass im Män-
nerbereich der Trend zu sehr großen Block-
spielern geht. „Einige waren 2,07 Meter und 
größer.“ Bei den Frauen-Spitzenteams habe 
sich das Block-Abwehr-Verhalten immens 
verbessert. Für Chris Beyer war der erste Ar-
beitseinsatz bei Olympischen Spielen sehr 
lehrreich: „Man sieht, worauf es ankommt 
und erkennt Forschungsfelder“, resümiert er.
Auch Dr. Bernd Zimmermann, Fachgruppen-
leiter Volleyball, war vor Ort – beim Hallenvol-
leyball. Die deutschen Nationalmannschaf-
ten hatten zwar die Qualifikation verpasst – 
aber die Männer nur hauchdünn. Die Analyse 
bei den Olympischen Spielen ergab, dass die 
deutschen Männer nicht sehr weit von der 
Weltspitze entfernt sind. Seine Erkenntnis aus 
Rio: Eine bessere Eröffnungshandlung und 
mehr Stabilität – damit würden sich die Män-
ner das Spiel selbst etwas leichter machen. 
Die Olympiasiegerinnen Kira Walkenhorst (am Netz) und Laura Ludwig 
Die deutschen Frauen hingegen seien noch 
etwas weiter von der Weltspitze entfernt. 
Generell ist eine Entwicklung des Frauen-
Volleyballs in Richtung des Männerspiels zu 
beobachten. Die Spielerprofile werden klarer, 
strukturierter und die Kombinationsangriffe, 
zum Beispiel im Hinterfeld, entsprechen im-
mer mehr denen der Männer. Auch die Härte 
beim Rotationsaufschlag ist bei den Frauen 
deutlich größer geworden: Manche Bälle flie-
gen mit mehr als 100 Kilometer pro Stunde 
über das Netz. Bei den Männern sind es teil-
weise mehr als 120.
Stabilität und Variabilität
„Im modernen Volleyball ist die Spiel- und 
Handlungsschnelligkeit ein leistungsbestim-
mender Faktor, der mit Variabilität und hoher 
Stabilität in der Spielkonzeption umgesetzt 
werden muss. Wird variabel gespielt, ist man 
weniger ausrechenbar und Überraschungs-
momente können erzeugt werden“, erklärt 
IAT-Wissenschaftler Zimmermann. Dieses 
Spiel aber birgt höhere Fehlerquoten in sich. 
Deshalb gilt es, das Optimum zwischen Stabi-
lität und Variabilität zu erreichen.
Hockey kurz gefasst Informationsdienst SPRINT des IAT mit erweitertem Angebot
Es ist ein soziales Netzwerk für Wissen-
schaftler – ResearchGate. Auf diesen 
Seiten können Wissenschaftler ihre For-
schungsergebnisse präsentieren, mit an-
deren fachlich diskutieren oder einfach 
nur recherchieren. „Es wird gerne als Face-
book für Wissenschaftler bezeichnet“, er-
klärte Dr. Hartmut Sandner, Fachbereichs-
leiter Information Kommunikation Sport 
am Institut für Angewandte Trainingswis-
senschaft (IAT). 
Der Fachinformationsdienst SPRINT des 
IAT informiert seit Oktober auch über Pub-
likationen auf ResearchGate. „Dazu wurde 
unser Suchsystem mit ResearchGate ver-
linkt“, erläuterte IAT-Wissenschaftler Axel 
Brüning. Der zusätzliche Informationsge-
winn ist beträchtlich. „Wir haben damit 
eine bessere Abdeckung zu aktuellen Pu-
blikationen von bis zu 15 Prozent“, sagte 
Hartmut Sandner. 
ResearchGate bietet viele Möglichkeiten, 
Die Abwehr der Hockeyspieler bei den Da-
men und Herren war im Vergleich zu 2012 
und dem Olympia-Zyklus in Rio deutlich bes-
ser als erwartet. Hingegen zeigten die Mann-
schaften beim Angriffsspiel nicht ihr Können 
aus vorangegangenen Begegnungen – so die 
allgemeine Beobachtung in Rio 2016.
„Die deutschen Herren verbesserten ihre 
Strafeckeneffizienz im Vorfeld von Rio und 
konnten mit den Mannschaften der Welt-
spitze konkurrieren“, resümierte IAT-Wissen-
schaftler Dr. Francisco José Vizcaya. Auch 
die Damen erhöhten im Olympia-Zyklus die 
Ballabfluggeschwindigkeit ihrer Strafecken-
schüsse. Jedoch waren sie in Rio nicht in der 
Lage, diese Verbesserung in den Spielen so 
umzusetzen, um Tore zu erzielen. 
die auch aus anderen sozialen Netzwer-
ken bekannt sind. „So kann man unter 
anderem Kontakt zu Autoren herstellen, 
Volltexte einsehen oder auch Trainings-
wissenschaftlern mit deren neuesten 
Publikationen folgen“, sagte IAT-Wissen-
schaftler Axel Brüning.
Derzeit nutzen mehr als 2.600 Abonnen-
ten den SPRINT-Service des IAT, per E-Mail 
regelmäßig Informationen zu aktuellen 
sportwissenschaftlichen Publikationen 
und Websites des In- und Auslands zu 
erhalten. Die Auswahl der zugesandten 
Informationen, die sich aus den Literatur-
Datenbanken des IAT speisen, erfolgt au-
tomatisiert auf der Grundlage der indivi-
duellen Interessensgebiete des Nutzers. 
SPONET, die größte dieser Datenbanken, 
umfasst derzeit etwa 45.000 Nachweise 
und monatlich kommen etwa 350 hinzu.
Informationen zu ResearchGate: Link
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Das Institut für Angewandte Trainingswissen-
schaft (IAT) hat bei mehr als 70 Ruderern der 
U23-Nationalmannschaft im Juli in Leipzig 
eine umfassende „Komplexe Leistungsdia-
gnostik“ (KLD) vorgenommen. In elf Tagen 
wurden 55 Kaderathleten der olympischen 
Bootsklassen sowie zugehörige Ersatzleute 
in den Bereichen der Ruder-Ergometrie, an 
Kraftmessplätzen der Biomechanik sowie im 
Freihantelbereich eingehend diagnostiziert. 
Außerdem erfolgte eine umfangreiche sport-
medizinische Untersuchung. Spezielle Unter-
suchungen des Fachbereichs Nachwuchsleis-
tungssport komplettierten die Maßnahme. 
Zeitgleich ermittelten die Kollegen vom In-
stitut für Forschung und Entwicklung von 
Sportgeräten (FES) in Zusammenarbeit mit 
der Universität Hamburg in Burghausen die 
optimale Zusammensetzung im Boot anhand 
von Messfahrten. Damit wurden die Mann-
schaftsbildungen für die U23-Weltmeister-
schaften vom 20. bis 28. August 2016 in Rot-
Große komplexe Leistungsdiagnostik der Nachwuchs-Ruderer mithilfe des IAT
terdam (Niederlande) abgeschlossen. „Ziel 
dieses enormen Aufwands war es, das Leis-
tungspotenzial der Athleten zu ermitteln“, 
erläuterte IAT-Wissenschaftler Daniel Reyher 
die Mammutaufgabe. 
Auch für den Deutschen Ruderverband war 
der enorme Umfang eine Herausforderung. 
„Ohne die Mithilfe des IAT hätten wir diese 
unmittelbare Wettkampfvorbereitung (UWV ) 
nicht so gut organisieren und umsetzen kön-
nen“, bedankte sich Nachwuchs-Bundestrai-
nerin Brigitte Bielig für die geleistete Arbeit.
Unter Beobachtung: Tests an den Ruder-Ergometern am Institut für Angewandte Trainingswissenschaft (IAT)
Komplexe wissenschaftliche Erkenntnisse in einfacher Form vermitteln – 
IAT und DFB arbeiten in einem Pilotprojekt zusammen
Das Institut für Angewandte Trainingswis-
senschaft (IAT) unterstützt den Deutschen 
Fußball-Bund (DFB) seit einem Jahr in einem 
Pilotprojekt bei der Recherche, Übersetzung 
und Aufbereitung wissenschaftlicher fußball-
spezifischer Veröffentlichungen. Im Rahmen 
der Entwicklung des „Neuen DFB und sei-
ner Akademie“ wird die Einbindung wissen-
schaftlicher Erkenntnisse in die alltägliche 
Arbeit weiter ausgebaut.  „Soll der deutsche 
Fußball auch zukünftig wettbewerbsfähig 
sein, muss ein wissenschaftlicher Teil in die 
Arbeit und das Training eingebunden wer-
den“, sagt DFB-Wissenschaftskoordinator 
Dr.  Thomas Hauser. Deshalb nutzt der DFB 
neben anderen Informationsquellen schon 
länger den Fachinformationsdienst SPRINT 
des IAT, um das in der Welt vorhandene wis-
senschaftliche Wissen über den Hochleis-
tungssport auch über den Fußball hinaus für 
den DFB zu nutzen.
Die Erfahrung zeigte, dass ein 30-zeiliger 
englischer Abstrakt eine wichtige Signalin-
formation liefert, um sich im nächsten Schritt 
inhaltlich eingehender mit neuen Erkenntnis-
sen zu befassen. Deshalb habe man überlegt, 
wie man die wissenschaftlichen Erkenntnisse 
systematisiert und auch für einen Nichtwis-
senschaftler verständlich zusammentragen 
kann. „Wichtig ist uns, dass die Relevanz der 
Beiträge hinterfragt wird und der praktische 
Nutzen sowie die wissenschaftliche Qualität 
der Studien für den Fußball überprüft wird. 
Das ist keine leichte und zugleich eine sehr 
zeitintensive Aufgabe“, sagt Hauser. Somit 
entstand die Zusammenarbeit mit dem IAT. 
In dem zweijährigen Pilotprojekt arbeitet 
Martin Götze aus dem Fachbereich Infor-
mation Kommunikation Sport (IKS) für den 
Schwerpunkt Fußball. „Wir freuen uns, dass 
wir mit ihm einen jungen Mann gefunden 
haben, der auch innovative und zukunftsori-
entierte Ideen einbringt“, resümiert Hauser 
nach einem Jahr Laufzeit. Insbesondere die 
Übersetzung komplexer wissenschaftlicher 
Begriffe in eine Sprache, die jeder versteht, 
bezeichnet Hauser als absoluten Mehrwert. 
Die zusammengetragenen Publikationen 
werden alle sechs Wochen an einen definier-
ten Personenkreis intern im DFB verschickt. 
Diesen „Digest“ – so heißt der 15 bis 20-sei-
tige Newsletter – erhält das gesamte Team 
der sportlichen Leitung. Dieses Angebot sei 
bisher gut angekommen und soll nach aus-
stehender Evaluation im nächsten Jahr wei-
terentwickelt werden, sagt Hauser.
Dr. Hartmut Sandner, Fachbereichsleiter IKS 
am IAT, freut sich über die sehr gute Zusam-
menarbeit mit dem DFB. Da es auch für das 
IAT das erste Projekt dieser Art ist, profitiere 
es von dieser Arbeit, sagt Sandner. So könne 
die Erfahrung später auch für andere Sportar-
ten genutzt werden.
Dr. Thomas Hauser, Wissenschaftskoordinator des Deutschen Fußballbundes, erläutert die Gründe und die bis-
herigen Ergebnisse der Zusammenarbeit mit dem IAT.
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Die Nordischen Kombinierer – vom Nach-
wuchsportler bis zum Spitzenathlet – kön-
nen ab sofort auf eine einheitliche Online-
Trainingsdatendokumention zugreifen. Das 
am Institut für Angewandte Trainingswis-
senschaft (IAT) entwickelte System kann von 
überall her mit jedem Endgerät – egal, ob 
Rechner, Tablet oder Smartphone – genutzt 
werden. Die Trainer pflegen die Trainingsplä-
ne ein und der Athlet muss dann nur noch 
abhaken. Mit dem neuen System haben nun 
die Trainer einen Blick auf alle Mannschaften, 
auch auf B- und C-Kader. Früher sei das Ein-
Sascha Kreibich und Holger Jentsch offiziell 
die neue Online-Trainingsdatendokumen-
tation während des Sommer-Grand-Prix am 
27. August in Oberwiesenthal an den DSV. 
Kreibich (Fachgruppe Skispringen/Nordi-
sche Kombination) und Jentsch (Fachgruppe 
Sportinformatik) bildeten mit Sepp Buchner 
und Frank Erlbeck vom DSV und Peter Dick 
(OSP Chemnitz/Dresden) eine Projektgruppe, 
die in enger Zusammenarbeit das neue Sys-
tem entwickelten.
„Mit bloßem Auge nicht erkennbar“
„Bessere Beobachtung der Athleten möglich“
Offizielle Übergabe der neuen Trainingsdatendokumentation an Bundestrainer Hermann Weinbuch und Welt-
cup-Trainer Ronny Ackermann durch die IAT-Wissenschaftler Dr. Ilka Seidel, Sascha Kreibich und Holger Jentsch
Optimale Flughaltungen
Das IAT untersuchte das optimale Flugverhal-
ten der Eiskunstläufer. Die Ergebnisse präsen-
tierten Dr. Karin Knoll und Dr. Axel Schüler 
(Fachgruppen Eiskunstlauf und Biomechanik) 
auf dem Kongress des ISBS (International So-
ciety of Biomechanics in Sports) im Juli in Tsu-
kuba (Japan).
Grundlage für diese Untersuchung bildeten 
Messungen im Biomechanikzentrum des 
IAT, bei denen die jeweiligen Körperhaltun-
gen der Eiskunstläufer individuell und präzi-
se mithilfe des Body-Scanners in 3D erfasst 
wurden. Für diese Messungen fertigte die 
Technologiewerkstatt des IAT zwei spezielle 
Kufenhalter.
Basierend auf den Body-Scanner-Daten wur-
den individuelle biomechanische Parameter 
berechnet, wie sie sich aus den jeweiligen 
Körperhaltungen ergeben. Jene Parame-
ter bestimmen aus physikalischer Sicht das 
Rotationsverhalten der Sportler in der Luft, 
etwa bei Vierfachsprüngen. Mit jenen nu-
merischen Resultaten konnten die Körper-
haltungen schließlich trainingswissenschaft-
lich weiter optimiert werden, sodass eine 
möglichst hohe Anzahl an Drehungen um 
die Körperlängsachse während des Sprungs 
erreicht wird. „Daraus lässt sich dann der Ro-
tationsgewinn bei Vierfachsprüngen berech-
nen“, erklärte Dr. Knoll und bemerkte: „Ganz 
nebenbei erwiesen sich die Kufenhalter auch 
als hervorragendes Trainingsmittel, da die 
Athleten in der statischen Haltung die Unter-
schiede zwischen einer optimalen und einer 
suboptimalen Haltung viel deutlicher wahr-
nehmen“.
Dr. Karin Knoll und Dr. Axel Schüler präsentierten die 
Forschungsergebnisse auf dem ISBS-Kongress
Skispringen ohne Wissenschaft – heute un-
denkbar. So ist Bundestrainer Werner Schus-
ter froh, dass ihm zusätzlich objektive Daten 
zum Sprung seiner Athleten geliefert wer-
den. Beim Skispringen komme es heute auf 
so viele Kleinigkeiten an, „die ein Trainer mit 
bloßem Auge gar nicht mehr erkennen kann“, 
sagte Schuster beim Sommer-Grand-Prix-
Finale Anfang Oktober in Klingenthal. 
Deshalb baute das IAT vor acht Jahren in 
Zusammenarbeit mit dem Spurbauer in der 
Vogtlandarena 80 Sensoren in die Anlaufspur 
ein, „um die Kräfte zu messen, mit der ein Ath-
let in vertikaler Richtung abspringt“, erklärte 
Dr. Sören Müller (Fachgruppenleiter Skisprin-
gen). Drei Videokameras visualisieren den 
Absprung. Weitere sechs Kameras ab zehn bis 
100 Meter nach dem Schanzentisch zeichnen 
das Flugverhalten auf. Somit ist eine Auswer-
tung von Anfahrt, Absprung und Flug mög-
lich. „Durch die Synchronität der Kraftmes-
sung und der Aufzeichnung des Bewegungs-
ablaufs erhalten Trainer mit den objektiven 
Daten wertvolle Hinweise für die allgemeine 
Leistungsentwicklung und individuelle Opti-
mierung der Absprunggestaltung“, erläutert 
Müller. Da die Messungen regelmäßig auch 
während des Trainings in Klingenthal und 
Oberstdorf mit zwei baugleichen Anlagen 
erfolgen, steht den Trainern eine kontinuier-
liche Diagnostik zur Verfügung.
 f Herzlichen Dank an Günter Wiese
Für IAT-Wissenschaftler Günter Wiese war der 
Grand-Prix sein letzter großer Einsatz – Ende 
Oktober ist er in den wohlverdienten Ruhe-
stand gegangen. Mehr als 41 Jahre arbeitete 
er als wissenschaftlich-technischer Mitarbei-
ter am Forschungsinstitut und dann am IAT 
im Fachbereich Kraft-Technik für die Sportar-
ten Skispringen und Wurf/Stoß. 
sammeln der Trainingsdaten immer aufwen-
dig gewesen. „Nun haben wir sehr schnell 
die Möglichkeit einzugreifen, wenn etwas 
schiefgeht“, sagte Bundestrainer Hermann 
Weinbuch.  „Zum Beispiel können wir sehen, 
ob ein Athlet vielleicht in ein Übertraining 
hineinkommen könnte. Mit dem schnellen 
Zugriff auf die Daten kann man das Training 
besser steuern, um stabil durchs Jahr zu 
kommen“, erläuterte Weltcup-Trainer Ronny 
Ackermann.
Nach nur einem Jahr Entwicklungszeit über-
gaben die IAT-Wissenschaftler Dr. Ilka Seidel, 
Letzter großer Einsatz vor 
der Rente: IAT-Wissen-
schaftler Günter Wiese am 
Messplatz in Klingenthal 
während des Sommer-
Grand-Prix. Er war an 
vielen Entwicklungen von 
diagnostischen Geräten 
und Methoden beteiligt. 
Bis Ende 2016 wird er die 
FG Skispringen noch un-
terstützen. 
Aus den Wintersportarten
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Unter dem Titel „Leis-
tungsfaktoren in 
den Spiel- und Zwei-
k a m p f s p o r t a r t e n “ 
haben Dr. Dirk Büsch, 
Dr. Hans-Dieter Hei-
nisch und Dr. Ronny 
Lüdemann, wissen-
schaftliche Mitarbei-
ter des Fachbereichs 
Technik-Taktik am Institut für Angewandte 
Trainingswissenschaft (IAT), Band 5 der IAT-
Schriftenreihe herausgegeben. In der Publi-
kation widmen sie sich der Evaluierung und 
Weiterentwicklung sportartspezifischer Leis-
tungsstrukturmodelle, die eine permanente 
Aufgabe der prozessbegleitenden Trainings- 
und Wettkampfforschung am IAT sind. 
Die zehn Beiträge von Wissenschaftlern 
und Trainern aus der Spitzensportpraxis be-
schäftigen sich mit unterschiedlichen, aber 
dennoch gleichermaßen bedeutsamen Leis-
tungsfaktoren in verschiedenen Spiel- und 
Zweikampfsporten. 
Mehr Informationen und Bestellungen aller 
Bände direkt beim Meyer & Meyer Verlag.
Vier neue Mitarbeiter verstärken das IAT-
Team. Benjamin Rauschenbach arbeitet seit 
September als wissenschaftlicher Mitarbeiter 
in der Fachgruppe Skeleton. Seit Oktober ist 
Mirjam Teicher als wissenschaftlich-techni-
sche Mitarbeiterin in den Fachgruppen Ski-
sprung und Wurf/Stoß tätig. In der Verwal-
tung verstärkt seit Oktober Susann Brandt die 
Finanzbuchhaltung (Vertretung Elternzeit). 
Jüngster Neuzugang ist Alexander Sinn, der 
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Meldungen in Kürze
Kurz vor den Olympischen Spielen in Rio in-
formierte sich der sächsische Innenminister 
Markus Ulbig (Foto: Mitte) am IAT über die 
Aussichten der deutschen Sportler und die 
Unterstützung durch das IAT in der Vorbe-
reitung. Dabei demonstrierte Bobpilot Nico 
Walther das Isomed. Außerdem sprach er 
mit IAT-Direktor Dr. Ulf Tippelt (Foto: rechts) 
und seinem Stellvertreter Dr. Jürgen Wick 
über den Stand und die Weiterführung des 
sächsischen Modellprojektes für den Ski-
Nachwuchs in Deutschland „Gemeinsam an 
die Skispitze“. Das Projekt ist eine Koopera-
tion zwischen Freistaat, IAT, Deutschem und 
Sächsischem Skiverband sowie LSB und OSP. 
Über das Projekt wird im nächsten Newsletter 
im Januar 2017 ausführlich berichtet. Zudem 
besichtigte der Minister die Testhalle und das 
Biomechanik-Labor, in denen das IAT Moder-
nisierungen plant. 
Minister Ulbig besuchte IAT
Neue Mitarbeiter am IAT
Band 5 der IAT-Schriftenreihe Tag der offenen Tür am BMI
16 Landessportbünde am IAT
Am 21. Oktober informierten sich im Rahmen 
der Konferenz der Landessportbünde die 
Präsidenten und Geschäftsführer bei einem 
Rundgang durch das IAT über Aufgaben und 
Arbeitsweisen der zentralen Forschungsein-
richtung des deutschen Spitzen- und Nach-
wuchsleistungssports. Beim Empfang mit da-
bei: DOSB-Präsident Alfons Hörmann, DOSB-
Vorstandsvorsitzender Michael Vesper und 
Siegfried Kaidel, Vorsitzender der Konferenz 
der Spitzenverbände.
Beim Tag der offenen Tür im Bundesministe-
rium des Innern Ende August testete Minister 
Dr. Thomas de Maizière sein Gleichgewichts-
vermögen auf dem Slack-Ski am Stand des 
IAT. Normalerweise überprüfen die Wissen-
schaftler mit diesem Gerät die Athletik der 
Skilanglauf-Nationalmannschaft. Mit großer 
Resonanz stellte sich das IAT, vertreten durch 
Andrea Schulze, André Wilhelm und Dr. Ron-
ny Lüdemann,  mit verschiedenen Entwick-









































er Die aktuelle Analyse zu Entwicklungen aus-
gewählter nationaler Leistungssportkonzepte 
und -systeme im Olympiazyklus 2016-2020 ist 
erschienen.  In der inzwischen 13. Länderana-
lyse, die seit 1992 jeweils nach Olympischen 
Spielen erscheint, haben die Mitarbeiter des 
Fachbereichs Information Kommunikation 
Sport des IAT  Entwick-
lungen in Großbritan-
nien, Frankreich, Aust-
ralien und in den USA 
untersucht. 
Die Publikation (Preis 
20 €) kann im Postver-
sand beim IAT bestellt 
werden (Link).
Über den nationalen Tellerrand
